
Neuschloß bei Olmütz

DER FRIEDE VON SCHÖNBRUNN.

Schon nach den Kämpfen bei Regensburg hatte Erzherzog
Karl die Notwendigkeit eines Friedensschlusses für gekommen erachtet
und in diesem Sinne an Kaiser Franz berichtet. Die Antwort des
Kaisers lautete wenig bestimmt; er hielt die Lage der Dinge noch
nicht für so gefährlich um Friedensvorschläge zu machen, hatte aber
nichts dagegen einzuwenden, wenn der Erzherzog Annäherung an
den Gegner versuche. Unter dem Vorwande eines Austausches der
Gefangenen richtete daher Erzherzog Karl am 209. April ein Schreiben
an Napoleon, welcher es jedoch unbeantwortet ließ. Nach der
Schlacht von Aspern und den vergeblichen Versuchen Ungarn zu
insurgieren, sandte dann Napoleon unter dem Vorwande, Lebensmittel
aus Ungarn für die Versorgung Wiens zu erwirken, die beiden Grafen
Pergen und Hardegg in das Hauptquartier des Kaisers Franz, um
diesem nahezulegen, daß der Friede weder unmöglich, noch so schwierig
sei, als derselbe erscheine. Erzherzog Karl trat nachdrücklichst dafür
ein, diese Gelegenheit zur Erlangung eines günstigen Friedens nicht
vorübergehen zu lassen. „Seit der Schlacht bei Regensburg,” so schrieb
er am 23. Juni dem Herzog Albert von Sachsen-Teschen, „insbesondere
aber nach jener von Aspern predige ich fortwährend Frieden, Frieden,
Frieden; lieber etwas opfern, als alles verlieren. Die Schlacht von


